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3«m SSettaçi

freut' ift ein lag bes ftillen. Senfens

an alle Säte in ber 2Belt,

mvb Stunben finb's bes Sicb=23erfenfens

in i b n bod) überm Sternenzelt.

©o lid)t fiitb biefes frerbftes Söeiten,

fo rounberfam oon ©tut unb ©olb,

unb bocb fo fcbroer unb grau bie Seiten,

genährt oon eines paffes ©olb.

Saßt barum uns jufammentreten
als ftarfes 23olf in ©türm unb Srang.
Gaßt uns 3üm Sllerböcbften beten,

getroffen frerjens, frei oon S mang!

Unb laßt uns i b m für alles banfen,
ions e r uns gab als föftlicb' ©ut,
froh überroinbeub alle Scbranfen
mit unfrer fritfe Opfermut!

Sann roebt um uns bes Sages SBeibe

mit feinem grieben, gottesnab,

toenn mir als gromme, Starfe, greie
befteben, mas aucb fe gefcbab.

Son unferm ©ilarob, Hein inmitten,
fünbe ber Sag, was roabr unb rein:
Sirbis lann uoit unferm ©ott erftritten,
nein, altes muß erbefen fein!

2ßo oud) uns eine Sot begegnet,

mir tinbern fie mit frerj unb franb.
Sann bleibt ber Settag reid) gefegnet

unb burcb Um unfer ganjes Ganb.

©ruft Ofer.

Arbeit unb ©ritte
(Sum Settag.)

Sun blühen mieber bie Sonnenblumen im ©arten unb bie
Obftbäume prangen oon grucbt. Stuf ben gelbern roirb reidjer
Segen eingebeimft. Sos 3abr ift ba unb bort bocb nocb fegetts«

reicher geworben, als man im grübling unb Sorfominer
glaubte.

Stau batte lauge genug Sweifet bariiber, ob bas 3abr
„gut" werben molle, benn lange, faft altjulange fiel ber Segen
unb ließ feine gute Hoffnung auffommen. 2tber ber Sauer ging
bennorb mutig ans ÜBerf

„Gaffet uns, meine Srüber, mit mutigem, fröhlichem 5er«

jen auch mitten unter ber SSolfe arbeiten, beim mir arbeiten

3U einer großen gufunft!" Sas finb Sßorte oon frerber, bie für
ben Sauer, aber auch für [eben anberen paffen, menu bie Ser=

hältniffe ungiinftige finb, roo mir unter einer fdjroeren, bunflen
Sßotfe arbeiten oiüffen. ©erabe bann haben mir bas arbeits»

frobe frerj nötiger benn je. Sa müffen mir uns erinnern, baß

hinter ber ©egenmart immer bie gufnnft ftebt.

Geithter mag es ficb im Sotmenfcbein arbeiten! Unter ei«

nein lacbenben, blauen frimmel lacht auch bas menfcblicbe frerj
leichter mit unb nimmt fefbft Sorgen unb Süthen nur halb fo

fcbroer. Unter üßolfen unb unter Segen ift bie Srbeit aber

hoppelt nötig. Sa hilft uns bie Srbeit am heften, bie fcblecbte
Jßitterung ju oergeffen, unb über bie graue, lange Seit hin«
roegjufommen, bie oergehen muß, bis bie Sonne mieber er»
fdjeinen roirb unb bis bie ©rnte fommt.

Unb fie roirb mieber fcheinen! Sie Suîunft roirb fotnmen
unb ©egenmart werben. Sann werben bie oielen Sorgen ber
arbeitsreichen Sßochen hinter uns liegen, bann werben mir ern»
ten, mas mir bornais unter ungünfügen Serhältniffen arbei«
teten.

3mmer hat bie Slrbeit Segen in ficht 2Bir feben in ihr ben
Sroecf, unb in ihrem Smetf liegt bie Sufunft, — liegt fchon ber
©onnenglaitj ber Sufunft. ©s mürbe bas Geben nicht ausju»
halten fein, wenn mir nicht bie Slrbeit hätten, um bie Seit ba=
mit au füllen, unb um ben ©onnenglanj ber 3ufunft roenigftens
fchon in etwas oorausjunebmen.

2lrbeit, bie Segen bringt, macht glücflicb! Sesbalb fallen
mir ben ©tauben an ben Segen, an bie Sufunft nie aufgeben,
fetbft wenn bie Serhältniffe lange Seit ungünftige finb unb bas
SBetter regnerifch unb trübe ift. Gaffet uns allejeit mit mutigem,
fröhlichem frerjen auch unter ÜBolfen arbeiten, benn mir arbei«
ten bocb für ben Segen, für bie ©rnte! Subotf Siefenmet).
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Zum Bettag

Heut' ist ein Tag des stillen. Denkens

an alle Nöte in der Welt,
und Stunden sind's des Sich-Versenkens

in i h n hoch überm Sternenzelt,

So licht sind dieses Herbstes Weiten,
so wundersam von Glut und Gold,

und doch so schwer und grau die Zeiten,

genährt von eines Hasses Sold,

Laßt darum uns zusammentreten

als starkes Volk in Sturm und Drang,

Laßt uns zum Allerhöchsten beten,

getrosten Herzens, frei von Zwang!

Und laßt uns i h m für alles danken,

was er uns gab als köstlich' Gut,
froh überwindend alle Schranken

mit unsrer Hilfe Opfermut!

Dann webt um uns des Tages Weihe
mit seinein Frieden, gottesnah,

wenn wir als Fromme, Starke, Freie
bestehen, was auch je geschah.

Von unserm Eiland, klein inmitten,
künde der Tag, was wahr und rein:
Nichts kann von unserm Gott erstritten,
nein, alles muß erbeben fein!

Wo auch uns eine Not begegnet,

wir lindern sie mit Herz und Hand.
Dann bleibt der Bettag reich gesegnet

und durch ihn unser ganzes Land.
Ernst Oser.

Arbeit und Ernte
(Zum Bettag,)

Nun blühen wieder die Sonnenblumen im Garten und die
Obstbäume prangen voir Frucht, Auf den Feldern wird reicher
Segen eingeheimst. Das Jahr ist da und dort doch noch segens-

reicher geworden, als man im Frühling und Vorsommer
glaubte,

Mail hatte lange genug Zweifel darüber, ob das Jahr
„gut" werde» wolle, denn lange, fast allzulange fiel "der Regen
und ließ keine gute Hoffnung aufkommen. Aber der Bauer ging
dennoch mutig ans Werk

„Lasset uns, meine Brüder, mit mutigem, fröhlichem Her-

zen auch mitten unter der Wolke arbeiten, denn wir arbeiten

zu einer großen Zukunft!" Das sind Worte von Herder, die für
den Bauer, aber auch für jeden anderen passen, wenn die Ver-
Hältnisse ungünstige sind, wo wir unter einer schweren, dunklen

Wolke arbeiten müsse». Gerade dann haben wir das arbeits-

frohe Herz nötiger denn je. Da müssen wir uns erinnern, daß

hinter der Gegenwart immer die Zukunft steht.

Leichter mag es sich im Sonnenschein arbeiten! Unter ei-

nein lachenden, blauen Himmel lacht auch das menschliche Herz

leichter mit und nimmt selbst Sorgen und Mühen nur halb so

schwer. Unter Wolken und unter Regen ist die Arbeit aber

doppelt nötig. Da hilft uns die Arbeit am besten, die schlechte

Witterung zu vergessen, und über die graue, lange Zeit hin-
wegzukommen, die vergehen muß, bis die Sonne wieder er-
scheinen wird und bis die Ernte kommt.

Und sie wird wieder scheinen! Die Zukunft wird kommen
und Gegenwart werden. Dann werden die vielen Sorgen der
arbeitsreichen Wochen hinter uns liegen, dann werden wir ern-
ten, was wir damals unter ungünstigen Verhältnissen arbei-
teten.

Immer hat die Arbeit Segen in sich! Wir sehen in ihr den
Zweck, und in ihrem Zweck liegt die Zukunft, — liegt schon der
Sonnenglanz der Zukunft. Es würde das Leben nicht auszu-
halten sein, wenn wir nicht die Arbeit hätten, um die Zeit da-
mit zu füllen, und um den Sonnenglanz der Zukunft wenigstens
schon in etwas vorauszunehmen,

Arbeit, die Segen bringt, macht glücklich! Deshalb sollen
wir den Glauben an den Segen, an die Zukunft nie aufgeben,
selbst wenn die Verhältnisse lange Zeit ungünstige sind und das
Wetter regnerisch und trübe ist. Lasset uns allezeit mit mutigem,
fröhlichem Herzen auch unter Wolken arbeiten, denn wir arbei-
ten doch für den Segen, für die Ernte! Rudolf Riesenmey.
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